
Pastor Joseph Schlaberg
Ptarrer der St.-Clemens-Kirche Hannover,

eın echt niedersächsischer Priester

Von Hermann Seeland

Im Jahre 1854 wurde J.0OSeDPN CHIabEeELg Pfarrer der ST
Clemens-Kirche 1n Hannover. Mıt 1hm beginnt ıne NEeUe eıt ın der
Geschichte der katholischen ırche 1n 1annOoVver, einNne eıt ununter-
brochenen Aufstiegs ın der außeren und inneren kntwıcklung, die
freilich TUr Pastor Schlaberg ach zwOölfjäaähriıgem verdienstvollem WIr-
ken mi1ıt einer Ausweisung Qus eımat und Gemeinde durch die 11EUE

Staatsgewalt enden sollte

Miıt der katholischen iırche sah och die Miıtte des vorıgen
ahrhunderts 1n Hannover, der königlichen aupt- und Residenzstadt,
N1C| gut und glänzen dQus Cl  on tfast 200 Te bestand S1e reiliıch,
G1E dem Weihnachtsfest 160695, als der katholisch gewordene erZzog
Johann Friıedrich, nachdem UrTrC| Staatsstreic| reglerender Landes-
fürst geworden, 1ın seinem Schloß ACH ersten Male wlıeder ach den
agen der Glaubensspaltung e1n feierliches Hochamt halten
lassen. ScChwere Zeiten ach dem fIrühen ode des ohne mann-
1C Erben dahingeschiedenen Herzogs (T 1679 fur die kleine MI1S-
S1I0NSgemeinde Hannover gekommen, und 1n all den Zeiten DIs ach den
Freiheitskriegen und der rhebung des Kurfürstentums ZUuU ON1g-
reich Hannover erschlıen oft, als ob die katholische Gemeılnde
dem Untergange verfallen werde. Ihr Seelsorger, Franz Joseph MEeTzZ,
eın geborener estfale, der 1n Hıldesheim Zzuerst bel den Benedik-
tinern VO  b St ichael, dann auftf dem osephinum seine Ausbildung
erhalten e, STan N1C| d  P 1n einem Bericht den Bischof 1n
Hıldesheim 1mM Jahre 1817 VO  . „uxmserIer Bettelgemeinde“ sprechen.
Er bemerkte, daß S1e TOLZ der großen raumlichen Ausdehnung 1U
250 Kommunikanten zahle Freilich wollen WIT nıcı übersehen, daß
auch Hannovers ınwohnerzahl Beginn des ahrhunderts och



sehr ger1ng WAäfl; s1e wIrd 1873 miıt rd 000, 1818 mıiıt 500 alnlYye-
geben

Da durch die Vereinbarung zwıschen Rom und Hannover 824 das
hannoversche Staatsgebiet zwischen Ibe un Weser die Diözese
Hildesheim bildete und amı der Bischof VO  —_ Hildesheim der zustan-
dige Oberhirt der Katholiken Hannovers geworden WAal, oblag diesem
1U die orge für die Anstellung der Geistlichen der St.-Clemens-
ırche Hildesheimer T1esSierTr sind C die 19808 1m aum VO  - Hannover
wirken. Als erstier eigentlicher Pfarrer ist VO  . 1831 biıs 1853 hler der
bisherige Pfarrer VO  . Lamspringe, Ignaz KODp, atıg äahrend sSe1INerT
Anstellung SEeiz die Entwicklung der Hannover langsam ein; ist
S1e doch seıt 1839 Residenz des ON1gs Ernst ugust geworden, dem
1851 der letzte ÖNn1g, der blinde Georg V J 1n der Reglerung Tolgte.
Auch das politische, industrielle und wirtschaftliche Leben hat 1ıne
steigende Zuwanderung ZU  H Folge SO ISt die Einwohnerzahl 1834 auf
rund 000, die Mitte des Jahrhunderts auf rund 01010 gestiegen.
Die ahl der Katholiken betrug 1834 rund 500 Stärker noch 1st dann d1ie
Zunahme der Bevölkerung VO  w} Hannover 1n den vlerziger Jahren
Daher Sian dem Pfarrer KODPp se1ıt 1831 eın Kaplan ZUT eıte, und 1m
etzten Jahr sSe1INerTr Wirksamkeit wurde 1ne zweiıte aplane!ı arrıchtet

Pfarrer OPPDPS Nachfolger St Clemens wurde Januar 1834 Joseph
Schlaberg.

Schlabergs Wirken iın Hannover 1854-63

In Hıldesheim 1816 geboren, VO  - erbst 158528 die
1l1er Gymnaslalklassen Quarta DI1Is Untersekunda) des ymnasıum
Josephinum besucht In en Klassen Wal der als Naturforscher weiıt-
bekannte Professor Joh Leunis eın Lehrer YEeWESECN. 1832 verließ
Schlaberg das Josephinum, 1n der ScChwEel17z bel den esulten seiıine
Studien fortzusetzen. Am 1843 empfIing durch den Bischof VO  b
Lausanne die Priıesterwelhe und WäaT 1U als Priıester und Misslionar
1ın Verein1gung miıt den Jesultenpatres E1g atlıg Famılıenverhalt-
Nn1ısse veranlaßten Inn, VO  _ dem geplanten Eintritt 1n die Gesellschaft
Jesu abzusehen und sıch vielmenNnrT ıIn der Heiımatdiözese Hildesheim

ıne Stellung 1n der Seelsorge bewerben. SO kam e nachdem
zunachst Monate 1ın Pommern 1ın eiInem adlıgen Haus als Hausgeist-
licher Aufnahme gefunden e| 1848 ach Duderstadt, Lehrer

Bıschöflichen To0gymnasıum und zugleich aplan für Gerblinge-
rode 1848/49 und Westerode 1849/50) WäaT 1850 übernahm das
damals och bestehende Pfarramt 1n Schloß Söder Von hler bDer-
S1edelie 1854 ach Hannover.



nier Schlabergs kluger und energischer Leıtung begann ıne NEUE

e1t für diıe katholische Kirche 1n der schnell emporwachsenden es1-
denzstadt Zeugn1s davon geben schon manche eueruhngen 1n der
Organisatorischen Entwicklung des kirchliıchen Lebens Genannt sel
zunaäachst die Gründung der ersten Niederlassung der Barmherzigen
Schwestern 1ın Hannover. Nach Hildesheim dıe ersten
aderborner Vınzentinerinnen gekommen und hatten ihre Täatigkeıit 1
Bernwardskrankenhaus begonnen. Nach Jahren erfolgte die Tren-
NUuNg VO  D aderborn, und die Hildesheimer Vinzentinerinnen bildeten
1ne selbständige Kongregatlon. Pastor Schlaberg, der mıt Aufimerk-
amkeıt das segensreiche Arbeiten der Hildesheimer chwestern VelIl-

folgt e, estimmte seıinen Kirchenvorstand, 1n der Andertenschen
Wiese NT e1Nn Haus anzukaufen, hler e1Nn Heim fur die arm-
erz1ıgen chwestern ZUI usübung der ambulanten Krankenpflege
Schaliien Am Oktober 1862 [910 1501 die ersten chwestern 1er e1n
unf TEe konnte Pastor Schlaberg S1e och eireuen Viele pfer hat

IUr dieses He1ım gebracht Als 18069 die größere Niederlassung 1n
dem „Alten Amtshaus  G Kreuzkirchhof als Krankenhaus entstand,
weilte schon 1n der Ferne, 1 1l bel Wıen

Pastor Schlaberg waährend sSe1INeT Anstellung 1n Duderstadt die
Tatıgkeıit der Ursulinen kennengelernt. In Hannover fand ıne
kleıine, 1MmM erbst 1853 1NSs en gerufene „Höhere Töchterschule  4 VOL
Fuür die Ursulinen durchaus tı1eirel1g10öse und tuchtige Lehrkräfte

gewinnen, Wal alsbald Schlabergs Siıinnen und Irachten Se1in Be-
muhen Erfolg. AÄAm ()ktober 18060 üubernahmen wel Ursulinen
AduUs Hıldesheim und ıne aQus Duderstadt die Leıtung und den ntier-
T1C 1n der Töchterschule W1e ın den Mädchenklassen der Volksschule.

Fur den Konvent der Ursulinen und INr kleines Pensıonat WI1Ie TUr die
zweiklassıge Volksschule und die beıden ihr tatıgen Lehrer
stand 864/65 der sudlıchen Längsseıite der Clemenskirche das große
dreistöckige Haus Hıer konnte ()ktober 18635 Bischof Eduard
Jakob edekın die kleine Kapelle der Ursulinen einwelhen. Als spater
1M ()ktober 1875 infolge der Kulturkamp{gesetze diıe Ursulinen Heım
und Schule verlassen mußten, g1ng der ıihnen gehörende Gebäudeteıil
zunachs 1n das kıgentum des Bischöflichen Stuhles, spater 1n das der
Clemenskirche ber. AUS er Julh 1917 die Ursulinen wleder
ach Hannover zuruckkehrten ater Raphaele, ater
Cacılıa und ater Augustina, die jetzıge Würdige Mutter der UrSu=-
Iınen 1n Duderstadt, auch Tur Hildesheim und Hannover konnten
S1e 1l1er das St.-Ursula-Lyzeum und spater das Oberlyzeum aufbauen.

Fur Schlabergs Weitblick und ernsties Mühen 1n der Seelsorge Zeug
der 1862 zuerst verkundete Plan eiINes zweiten Kıiırchenbaus 1ın Han-



OWV Die ahl der Katholiken nahm rasch und erheblıch 1856
wurden 1800, 1860 3100 und 1866 4500 Katholiıken gezahlt Und fur
diese ber eın weiıtes ebilet zerstireute ahl bestand och iımmer UT

die e1INZ1Ige, VO  — dem Bıschof VO  . P103, Agostino Stefanı],
erbaute St.-Clemens-Kirche der Backerstraße Hannover. Bischof
Eduard edekın w1e auch das hannoversche Mıiınısterium be-
gruüßten und forderten Schlabergs Plan, bald eine zweiıte Kirche
errichten. Der Kölner Dombaumeister Vıncenz Staatz arbeıtete wel
NLWUurie aus Auf dem ehemaligen, einst der CGjemeilinde VO  } erZog
Johann Friedrich geschenkten TI1e (zZwischen Hıldesheimer und
Meterstraße) sollte das zweiıte katholische otteshaus erstehen och
da kam das Jahr 1866 mıiıt seliInem häßlichen Bruderkrieg, SeıInNn nde miıt
der Annexion Hannovers durch das sıegreiche Preußen und die
Auswelsung Schlabergs.

Außerordentlich nachhaltıg auf die Weckung rel1igı1ösen Lebens 1n
Yalız Deutschland wirkte sıch die ETsStie Konferenz der deutschen B1-
schöfe, die 1M Herbst 1848 1n UrZzburg agte, aus S1e gab eiınen
„mächtigen Anstoß u®e EeWEgunNg 1mMm kırchlichen eben  “ AFPCHE
allem durch das 1U entstehende katholische Vereinswesen. Auch 1mM
Bıstum Hildesheim entstanden bald, Nn1CH zuletzt IM durch den
Bischof Eduard Jakob edekın und durch ihn gefördert, die verscnhlıe-
densten katholischen Vereinigungen. In annover werden als die
ersten der Vıncenz- und der katholische Gesellenverein begrüundet. In
beiden S1INd Pastor Schlaberg und se1ne Kapläne Uuberaus ICcHE atıg
YCWESECN.

Der Weckung und Erneuerung des religiösen Lebens ollten ach der
Wurzburger Biıschofskonferenz VOIL allem auch dıe Volksmissionen
diıenen. Pastor Schlaberg, der selbst bei den esulten 1n der SchweI1lz
als Misslionar gewirkt S  e,; E WAaNN leicht den als üuberaus tuücht1gen
rediıger ekannten Jesultenpater Roh Iur die erstie große O_
mM1ıss1ıon 1n Hannover 1mM TE 1860 Vıielfach wurden die Predigten
des ater Roh VO  » Andersgläubigen und auch VO  > der Königsfamılie
besucht Von Zuhörern niedergeschriebene Skizzen dieser kraftvollen
Predigten ber die Girundirrtumer der eit SINd noch Jahrzehnte spater
immer wleder 1m TUC| verbreitet

Die hler kurz erwaähnten Vorgänge AauUus der eit der zwölfjähriıgen
Tätigkeit ScChlabergs In der lemensgemeinde Hannovers lassen mıiıt
eC| den ernsten Eifer erkennen, miıt dem Schlaberg alle SeINe
ıchten als Seelsorger 1n irche un! Schule, auf der Kanzel und
KrankenDbett, 1ın Seelsorgebesuchen und 1mMm öffentlichen en Hanno-
VeIs astlos erfüllen bestrebt Wa  ar

71



Schlabergs Landesverweisung
Pastor chlabergs Wiırken fand eın plötzliches nde ach Schluß des

Krıeges 1866 AÄAm Juli 1867 wurde VO  - der uen preußischen
Regierung des Landes verwlesen unter Androhung soIortiger erhaf{i-
LUNGg und Abführung ach der Festung Minden, wWwWenn N1C bınnen

Stunden Hannover verlassen abe SO g1Ng dann Sonntag,
dem Juli 1867, 1NSs EXU dus dem nıcht mehr lebend zurüuückkehrte

Wie kam dieser Ausweisung UL die preußische Regierung?
ET hat selbst 1n „Tagebuchblättern“ einNne Darstellung der runde, die

dieser Katastrophe uhrten, uns hinterlassen. Seine Worte sınd oft
Schari und verbittert, nıicht selten chro{f sarkastisch, einselt1g Dal-
ellsch und rechthaberisc| und bedürfen manchma der Ergänzung und
iıchtigstellung ach den mtlıchen en Auf letztere wollen WITL
daher die gebotene Rücksicht nehmen, wenngleiıch sıch die nachfol-
gende Schilderung zumeıst die persönliche Darstellung chlabergs
anschließt

Schlabergs Predigt Oktober 1866

Am September 1866 WäarT das Gesetz ber die Vereinigung des
KÖnigreichs Hannover miıt der preußischen Monarchie aNngEeENOMMEN.
UrTC| Patent VO (Oktober ahm KÖöNni1g ılhelm föormlich Besiıtz
VO an Am ()ktober wUurde das Patent 1m Residenzschloß
Hannover durch den CGirafen Waldersee ın feierlicher Versammlung
verlesen 1n den Augen SCcChlabergs 1ne „Hınrichtung des aterlan-
des  4 1n der Versammlung brachte der General-Gouverneur VO  z}

Voegts-Rhetz das Hoch au{ti den ÖN1g QuS: die Gilocken der lau-
etien, die anonen auf dem Waterlooplatz onnerten ihren Salut

AÄAuch diıe Glocken VO  > St Clemens läuteten In etzter Minute, ach
hartem Wıderstreben, hatte aberg dazu se1line Zustimmung YEYE-
ben, als 1n der acCcl VO  ' einem hohen Beamten aufgesucht
und darum gebeten WAäarTl mi1t der Erklärung, seine des Besuchers)
Existenz S@e1 gefährdet, WENN die Glocken N1C| lauten würden. Im
Hauptgottesdienst 1e aberg die Predigt, die auf Wunsch gleich
ach dem Gottesdienst n]ıederschrieb und die och gleıichen Tage
1n drıtter Auflage, bald darauf 1n Auflage, erschien:; die 8 J 1n Wıen
gedruckte, wurde polızeıllic unterdruückt DIie Predigt, anknüpfend
das Evangelium des Sonntags ach Pfingsten, i1st als „e1n Abschieds-
wort das Vaterland“ VO  b Schlaberg bezeichnet Wır können 61e
nıcı vollständig wledergeben und zitieren 1U  — einN1ge der krıtiıschen
Wendungen, el



Gestern Waäal eın (des Vaterlandes Sterbetag; gestern verkün-
eien N1SeIe Gilocken eın füur uns jammervolles nde (‚estern stieg
eın tausendJjahr1ıges Reıiıch 1n die (STrUu1t hinab; gestern wurde
Vaterland egraben Wır SINd besiegt aber nıCc überwunden
WIT en unendlıch 1el verloren: aber WIT en NSeTie hre
noch:;: und WEel die hre hat, ıst reicher als eın ehrloser OöN1g Wır
mussen ul Wäal dem erhängn1s ugen, aber nıCc w1e nlıedrige Skla-
Vel]), sondern W1e Manner, die sıch den Mut und die Hoffnung nıcht
rauben lJassen, w1e rısten, die eine Auferstehung glauben. annst
Du (Köni1ig eOoTrg Ne) 316 mehr 1n Deinem Lande weilen, e1nNn Plätzchen
mußte 180588  . IS lassen, das INa N1C| annekti:eren konnte, da sollst
Du wohnen: 1n unNnseTrTen Herzen.“

Mit einer solchen Predigt WAarflr, w1e Schlaberg mi1t Recht spater
schreibt, „der Würtfel gefallen, meın LoOos entschıede

Unmöglich konnte die 1NECUE Reglerung solche, öffentlich auftf der Kan-
zel gema  en, 1m Druck veröffentlichten Außerungen stillschweigend
übersehen Das erliner Ministerium wandte sıch den Bischof VOIl
Hildesheim mi1t dem uftrage, Schlaberg r  Jen eines miıt den
Pilıchten die VO  ; ott geordnete Obrigkeit nıcı vereinbaren-
den Benehmens“ e1iNne Diszıplinaruntersuchung einzuleiten. Infolgedes-
sSe  wn berleli der Bischof Schlaberg Dezember sich. och die Be-
sprechung verlief ergebnislos. Schlaberg, der „die VON Gott angeord-
eie Obrigkeıit“ unterschlıed \V48}  . der, „dıe augenblıicklic| miıt utiger
Hand die uge sıch ger1ıssen , lehnte jeden Widerruf w1e jede
Irgendwie die 1n der Predigt gemachten Ausführungen mildernde Ooder
entschuldigende Erklärungen, W1e s1ıe ınm vorgelegt wurden, miıt „Ent-
rustung“” ab Einıge ater späater, Dezember, sandte dem
Bıschof eine selbstverfaßte Erklärung S  Y 1n der Schluß VeI-

sıchert, daß sıch „der bestehenden Urdnung und dem Gesetze, w1e
Irüher, auch iernerhin, AdU'S Gewi1ssenspilicht unterwertfe und kel-
nerle1 Umtrieben diıe Jetzıge Reglerung beteiligen werde“”. Diese
Erklärung wurde 1mM Orıgıinal sofort VO Bıschof die Reglerung wWwel-
tergeleıtet, ist aber, w1e Schlaberg spater schreibt, HIO 1n die an
des preußischen Landpflegers gelangt”.

Der Bıschof hatte dUuUs der Unterredung miıt aberg ZUTLT enuüge
die Überzeugung GE W  CHR, daß dieser bel Se1iNer hartnäckigen We!l-
JEeEITUNG eiINerTr Zurücknahme Sse1INer anstOßıgen Außerungen auf die
Dauer nıcı 1n selinem Amt als Pfarrer der Clemenskirche halten
eın werde ET hatte 1ıhm eTt nahegelegt, S1CH ıne Stellung 1
Ausland bemühen. Schlaberg, tfest VO seinem „Recht“ ber-
zeugtT, lJehnte auch diesen Rat estiimm ab



Am April 1867 Iragte das General-Gouvernement beim Bıschof
ach dem rgebnıs des 1MmM November 1866 geforderten Disziplinar-
verfahrens Schlaberg Der Bischof konnte April ANT=
ortien, daß bereıts Dezember 1866 die Iraglichen Schriftsätze
der Regierung zugesandt abe

Schlabergs Reise ach Wien

Zum MarTz 1867 WäaT Schlaberg ZU Ableistung des VO allen
Geistlichen geforderten Huldigungseides ach Hıldesheim geladen
och wenige Tage VOTL dem lTermin wurde Schlaberg durch den drin-
genden Wunsch der Famiılie VO  b 5Solms-Braunfels, die mıiıt der ÖN1gs-
amıilie VO  } Hannover ach Penzing bel Wıen WAaT, e all-
laßt, ach Wıen reisen, die Prinzessin-Mutter, die 1n Hannover
ScChlabergs Pfarrkind YJeEWESEN, gen des Todes des Prinzen Bernhard

Tosten Schlaberg erbat sıch und erhielt VO  . der bıschöflichen Be-
hörde TrTlaub un: Verschiebung des lermins f{ur die Eidesleistung und
reiste ach Wıen Bel dem Besuch der trauernden Mutter g1Ng a-
berg nıcht vorüber dem hler 1MmM GBl welılenden KÖNI1g GeoTg Ne5-
aber „ohne iırgend polıtiısche Fragen erortern, ırgendwelche Infor-
mationen erbitten Oder Aufträge entgegenzunehmen.“ Das iıst STEeis
die spatere Erklärung ber SeINeEe Reise ach Wıen och wurden der
Reise alsbald 1n der Offentlichkeit, besonders 1n gegnerischen Kreılisen,
„welfische Umtriebe  4 unterschoben

Schlabergs Eidesverweigerung
AÄAm Oktober 1866 KÖöNI1g Georg VOI Hannover INn Rucksıicht

auf die politische Lage Se1INeEe Untertanen VO den 1nhm geleisteten
Huldigungseid entbunden, WEln dieser miıt den 1mM Huldigungs-
e1d geforderten Verpflichtungen den KÖNI1g VO Preußen 1ın
Wiıderstreit treten wurde.

Der Bıschof VO  } Hildesheim holte SıCh, als die NEeUE Huldigungs-
formel bekannt geworden, Rechtsgutachten e1In, ob eın Klerus miıt
gutem Giewissen den geforderten , Eid elisten konnte. Als diese (Ciut-
achten durchaus ejahen auteten, leisteten Bischof W1e Klerus ohne
edenken den E1ıd

Schlaberg dagegen die Erklarung des ON1gs GeOTg en
auf, daß ıhm, w1e schreı niıicht gelingen wollte, den VO  - der
preußıischen Reglerung vorgelegten Eıiıd schworen. Seine Erwägun-
Yyen geboten 1ıhm eın entschledenes „Neıin“” WEeNnNn andere anders däch-
ten, wolle keinen Steın auf S1€e werlfen.



So folgte der Aufforderung Z Ablegung des Eides und erschıen
1n Hıildesheim VOT der behoördlichen Kommi1ss1on. Er A WankKt, w1e
berichtet, „die Stufen ZUE Sıtzungszimmer hınan"“; ist sıch bewußt,
daß seline Existenz, vielleicht auch seine Freiheit au{fs pıe SEeTIZ
Es WITrd ınm die Eıdesformel vorgelesen, und wITrd aufgefordert, den
E1d eiısten „Zatternd, aber laut” r1ef - ICh protestiere.“ ET bittet,
die Grüunde SEINEeT E1ıdesverwelgerung miıt 1ın Protokoll aufzunehmen.
Dieses wird unter Hınwels auf die behördliche Anwelsung abgelehnt.
Es wurde 1hm empfiohlen, SEINE Weigerungsgründe 1n einem Begleıt-
schreıben nlederzulegen. Das lehnte ab Man hielt ihm VOIL, daß doch
der Bıschof und der gesamte Klerus den E1d geleistet hatten Br —-

wıderte, die 1desleistung sSe1 ıne höchst persönliche Angelegenheit;
N1C| uüuber das, Wäas der Bıschof un eın lerus, sondern Was selbst
Lue, eiınst VB ott Rechenschaft abzulegen.

Hr kehrte ach Hannover zuruück AIn Erwartung der 1nge, die da
kommen ollten  “ Und S1e kamen bald „Unheimliche Gestalten miıt
Argusaugen”, schreibt S verfolgten ihn auf Schritt und } ESs
wurden dıe überwacht, die 1hm kamen, W1e auch die, denen
GINg AÄAm Ma1ı, Geburtstag des ÖN1gs GeOTIg, „glaubten d1e
Schweißhunde, die Fährte des Wiıldes entdec!| aben  “

Der Demonstrationszug der Schuljugend
AIsS diesem Morgen Schlaberg 1n seinem nordlıch der Kirche

legenen 1892 abgebrochenen) Pfarrhause dUuUSs dem Archıvyvschranke
ıne Akte holte, bemerkte C daß die SChuljugend auf dem Irelen
Platze V©OI der Kirche, m1t Blumen geschmückt, 1n Reihe und CGilied INal-

Sschıerte, und Oörte, daß S1e die Nationalhymne Salnıy Sofort erkannte
Schlaberg das (jefäahrlıche dieser ()vatıon Angstlich erwarteite den
schon vorher 1n anderer Angelegenheıit bestellten auptlehrer, der
1U erschlien und iıhm eT.  arte, bereıts das Ireiben der Kınder VOeI-
oten en Noch standen s1ie, sıch unterhaltend, da kam die
un  el daß e1nNn Polizeidiener 1n den Pfarrhof ame Und schon erschlen
dieser, und da Pastor und Lehrer Fenster tehend Tand, WarT
diesem AKRTaPı, daß el die „staatsgefährliche Demonstration der
ınder gebilligt und gefördert häaätten

Die Katastrophe
el  el Schlaberg und der Lehrer, wurden auftf das Polizeiamt beschle-

den und getirenn ITINOIMMMEIN Schlaberg wurde hart angefahren, als
den Sachverhalt schildern wollte, und 1n einer Schreibstube 1n C365



wahrsam drei Stunden festgehalten; dann wlieder ZU Polizeidirektor
geführt, der ihm das rteıl des Gi0uverneurs bekanntgab: sSe1 bıs
aut weıteres VO  —_ allen seıinen geistlichen Funktionen suspendiert bel
sofortiger Arretierung und Abführung ach Mınden

Schlaberg protestierte die „Gewaltmaßregel“ und Lral, „mıt
dem polizeilichen Interdikt beladen  u“ den Heimweg

Am Iolgenden Tage wurde wleder vAN? Verhör geladen „Das
cheint jetz se1n”, bemerkt ‚ „erst das rteil, dann das
Verhör: erst die Strafe, dann die Feststellung des schon gestraften
Vergehens.

Hr wurde TIreundlich empfangen, Protokaoll INoOomMmmMen und mıiıt
den Worten entlassen, die Entscheidung des Gouverneurs werde ın
Kurze erfolgen.

Da Schlaberg diese innerhal VO  — drel Tagen nıcı erhalten, berich-
tete Maı bDer seine „Duspension“ den Bıschof HKr enthielt
sıch 1n diesen agen jeder geistlichen un  10N, auch der Celebration
der tıllen h1 Messe, nıcı der Reglerung „den erwunschten TUN!

einer Beförderung ach der schönen Weserstadt Miıinden blıieten“.
”«  Is 1C|  “ berichtet CT n Morgen ach dem Verhör die Kıirche betrat,
knieten Eingang wel Gendarmen, scheinbar 1n Andacht versunken,
doch sS1e wurden des Irostes beraubt, meılne hl Messe anhoören
können: iıch las keine, sondern wohnte der elnes Kaplans bei und
kommunizierte WI1e eın Lale  4

Am 31 Maı rıchtete der Bıschof das Generalgouvernement die
Anirage, Wäas der VO  a} aberg ihm mitgeteilten Maßregel N/@etT:
anlassung gegeben abe

Mıt diesem Schreiben kreuzte sıch eın Schreiben des (jeneral-
Gouverneurs VO gleichen Tage, 1n dem dieser anzZe1igte, „r abe die
Amtssuspension auf (Srund der (O)rder VO 8066 ausgesprochen,
we1ıl bel dem Benehmen Schlabergs Maı 1ıne ernere Amts-
tatıgkeit nıcht abe gestatten können: überdies gebe die Eidesverwei-
YEeIUNg schon allein Anlaß eliner Entfernung aQus dem Dienste der
ırche 1n der Provınz Hannover.

So WaäaT die Lage des Bıschoifs üuberaus schwlerig. Völlig aussıichtslos
WalT ohne Zweifel, nochmals den Versuch machen, gegenuüber der
bundigen Erklärung der Regierung sıch für Schlaberg einzusetzen und
die Reglerung ZUT Zurücknahme ihrer Entscheidung bestimmen
wollen. VOllig aussıchtslos auch, Pastor Schlaberg elner Anderung
selıner Auffassung, ZUT Eıdesleistung veranlassen wollen Konnte
als Oberhirt die an Sache „laufen lassen  u“ Ssıch die Seel-



ÖIg für die (jemeinde 1n Hannover, die damals 1n der 1ılıtär-
gemeinde 2800 und 1ın der Zivilgemeinde rund 6000 Seelen zahlte,
handelte?

So fiel die unausbleibliche Entschei1dung, die Jun1ı Pastor a-
Derg miıtgeteilt wurde: die Anordnung eiINerT t1
Pfarrsti elle zunaäachst durch aplan Bettels, dann durch Pastor Franz
TreCc| damals Pfarrer 1ın Einum.

Am Junı1 schriebh der Bıschof den General-Gouverneur: 1ne
„Amtssuspension“ katholischer Geistlicher durch diıe Staatsgewalt
wlderspräche den Grundsätzen der ırche; das ausgesprochene erbot
YAS)  o Amtshandlungen könne 19808  — als „Praventivmaßregel“ ZU Schutze
staatlıcher Ordnung ohne kirchliche Konsequenzen angesehen WTl -
den“; sSe1l InZwı1lıschen ıne Stellvertretung fur Pastor Schlaberg
angeordnet.

Deputationen AduUus der Clemensgemeinde erschienen 1n Hıldesheim
und baten den Bıschofl, Pastor aberg „der weltlıchen acl I1-
Der nıcht ohne Schutz lassen, vielmehr mit der anzen Autorität
des bıschöflichen Stuhles dahın wirken, daß Pastor Schlaberg der
katholischen Gemeılnde erhalten bleibe” Als ob der Bıschof nicht
schon alles getan e' Pastor Schlaberg für Hannover halten!

Drei chreiben der Reglerung das des General-Gouverneurs VO
L} Juni, das des Berliner Ministeriums VO Juni und das des
eneral-Gouverneurs VO Hehaan erklärten au{fs HEUEC; daß „Jede
kiırchliche Tätigkeit Schlabergs 1n Preußen unmOglıc '} und 1ne bal-
dige Entfernung Schlabergs dus selner mtlıchen Stellung I siaat-
lıchen W1e 1mMm kırchlichen Interesse T1INgen! erwunscht werde Das
letzte Schreiben erklärte OJAT, dem Pastor Schlaberg, dessen Aufent-
alt 1n der Provinz Hannover als der Offentlichen Ordnung des Staates
gefährlich erachte werde, aufzugeben, nd

Verlassan.
Infolge dieses chreibens trai der Bischof weıtere Bestimmungen

ber die Pfarradministration und empfahl dem Pastor Schlaberg aufs
NEUC, selinen Wohnsitz in Ausland verlegen.

Bıtter Schmerzlich empfand Schlaberg diese bischöflichen AÄAnorTd-
NUNYEN, ber verkannte doch die anzZe achlage und urteilte VeI-
etzend und ungerecht, WEeNN VO  . einem „Keulenschlag“ re mıi1t
dem „dıie WUuC|  1ge  — aus des Bıscholfs 1mM Auftrage des preußischen
Landpfilegers mıiıt einem Male SeEINE 16% Ex1istenz zertrummerte“,
ET überdachte nıcht, daß alles die natürliche Folge se1lner eigenwilligen
Entscheidung bel der E1idesverweigerung, selner persönlichen unbeug-

Au{ffassung VO der Ireue das Königshaus eın mußte:;



übersah daß der Bischof WeNn Schlabergs Amtsführung unter völlig
veraänderten politischen Verhältnissen unmöglich geworden für 110e

anderweitige ausreichende seelsorgerliche Betreuung der Gemeinde
VO  e ber 8000 Seelen und 123 M1  en och wachsenden Hauptstadt
m1T en mÖöglı  en staatlıchen und stadtıschen Behörden und Amtern
Sorge Lragen mMu

aberg reiste sogleıich ach Erhalt des bıschoflichen Schreibens
ach Wıen besuchte den verbannten ÖNn1g, besuchte den Kardinal-
Erzbischof VO Wiıen der 1hm nıcht sogleich 1Ne Stelle verleihen
konnte ET kehrte ach Hannover eım ler den Ruf des Kardinals
ZU Übernahme Seelsorgestelle abzuwarten

Die Ausweisung un der ScChHhIe

Kaum 1er Jul1 die Schwelle SEe1NeTr Wohnung wleder be-
treten wurde auf nachmittags Uhr auf die Polizeidirektion bestellt
Hier wurde i1hm verkündigt daß binnen zweıiımal Stunden
und Provınz Hannover verlassen abe wldrıgenfalls ach Mın-
den abgeführt wurde Schlaberg iragte ach dem runde der uUuSsSswel-
SUNY; der Beamte „zuckte leicht m1T den Achseln W 165 mıiıt dem e1ge-
1INger auf die Schwarzwälder Uhr diıe mıiıt dem KONn1greich zugleic|
annektiert WalI und sprach teilerlich gewılıchti1igem one Sonntag
nachmittag drel Uhr INUsSsSenN S1e und Provınz Hannover verlassen
en wıldrigenfalls Schlaberg unterzeichnete das vorgelegte
Protokaoll „unter felierlichem Protest die rohe ewalt“

aberg machte sıch reisefert1g Sonntag nachmittag fuhr L:
Bahnhof, " viele Polizeidiener mı1T und ohne Uniıform sıch äı und
abbewegten AÄAm Wagenschlag sıch der aufgestellt den iıch Nn
INEe1NEeN liınken Engel NeNnNen moöOchte WEenNnNn IUr nge überhaupt
nıG els YJewWwesSeCnNn WAaTIe Aber WI1Iie 61in bOöser e1ls WäaT! el 199858
uüberall gefolgt Es S  ug drel Uhr das Damp{iroß wıeherie och
Nnen Abschiedsblick dem Schutz nge Oder -Manne Wagenschlag
und SC111eN liıebenswürdigen Konsorten, und 1ch schı1ed VO Hannover,
INe1NeT zweıten Vaterstadt. Es WarTr 5Sonntag, der JFl Mittwoch
den Jul: trai iıch Wien eEIN..

x il und T1o0od

Z all den „Vergewaltigungen“ schweigen lag Nn1C der atur
Schlabergs In sehr ausführlichen eINSENILNG scharien ireimütigen oft
unsachlichen ıngaben Reglerung und Bischof kampfte fur eın
„‚Recht“ für das eC| der Ruckkehr Heimat und die atıg-



eit 1n Seliner Pfarrgemeinde. och Del dem unausgleichbaren egen-
sSatlz zwıschen den Anschauungen und Forderungen der eu Staats-
gewalt und der Einstellung Schlabergs mußte e1n Erfolg ausbleiben.
Selbst e1iINe Klage, die Schlaberg 1n Rom den Bıschof Eduard
Jakob er  (0) konnte ınm nıchts nutzen.

SO blıeb Schlaberg 1m EXIL, WAäal zuerst Hılfsgeistlicher 1n ()DEtTSST.
Veit, dann Dırektor des Rettungshauses 1n Unter-St.-Veit bel Wiıen
Hier wirkte überaus segensreich D1S seinem Tode, der iıhn früh,
1mM Lebensjahre, ach Tunfwöchigem Krankenlager Iyphus

Maärz 1873 ereıilte ank der Münifizenz des ÖNn1gs GeOoTg wurde
1n heimatlicher rde bestattet. Freitag, den MÄTzZ, wurde der Sarg

ın Wiıen ZUTLC Überführung ach Hannover übergeben; Sonntag, den
MärTz, en erfolgte die Aufbahrung In der St.-Clemens-

Kirche 1mMm Schiff der Kirche VOIL dem Chore Am Montag, dem 11 MATZ,
1e der derzeitige Pfarrverweser, spater eın Nachfolger, Pastor
Franz Albrecht (F 1882), 1n der uüberfüllten ırche das felerliche Re-
qulem und darauf auftf dem T1e der Strangriede die Leichenrede
auf den oten, der VL fast sechs Jahren mıiıt schwerem Herzen seine
Gemeinde verlassen mUuSssen. Daß die Liebe und Anhänglich-
eıt SEe1INeEeT Pfarrkiınder N1C| verloren, bezeugte die Bestattungsfeier,
bezeugte das Grabkreuz, das auf der Rückseite die Inschrift Lrug „Dem
Andenken ihres langjährigen Lreuen, für ecC| und Wahrheıit kämp-
fenden Seelsorgers w1ıdmet dies Denkmal die dankbare katholische
St.-Clemens-Gemeinde Hannover.  44

Noch bis eiwa 1935 LUg der Kirchenvorstand der St.-Clemens-
Gemeinde treu dıe orge füur die Pflege der Grabstätte

Seıt dem November 19406 ruht erselben Stelle auf dem
Strangrieder Friedhof 1n Hannover der 21 P 1946 1n ıngelbe
verstorbene Päapstl. Hausprälat DE eo ei phıl Wilhelm Maxen,
der das religlöse Leben 1n Hannover hochverdiente ehemalige
Pfarrer der Mariengemeinde, dem Pastor Schlaberg gleich Seel-
sorgeeıifer, gleich auch Ireue das ehemalıge Köni1gshaus.


